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Nr. 124.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des

Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 und der 88 143, 144 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung

vom 30. Juli 1883 ſowie des S 124 der
Polizei Verordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg vom 31. März
1884 wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats
und mit Genehmigung des Königlichen
Regierungs Präſidenten für den Polizetbezirk
der Stadt Merſeburg nachſtehende Poligzei-
Verordnung erlaſſen:

81.
Auf dem Gelände nördlich vom Reſtaurant

Bellevue zwiſchen der von der Klauſe nach
Steckners Berg führenden Straße und der
Eiſenbahn, darf nur eine offene Bebauung,
d. h. eine Bebauung mit Zwiſchenräumen
ſtattfinden.

2.
Auf dieſem Gelände 1) dürfen, abgeſehen

von den notwendigen Nebenanlagen und
ſolchen Gebäuden, die Bildungs, Erholungs-
oder Vergnügungszwecken dienen, nur Gebäude
für Wohnzwecke errichtet werden. Ausnahms-
weiſe kann geſtattet werden, Geſchäftsläden
an den Straßenfronten und Werkſtätten
kleineren Umfangs, deren Betrieb mit erheb
lichem Geräuſch nicht verbunden iſt, an den
Seiten- oder Hinterfronten einzurichten.

s 3.
Auf dem für die offene Bebauung be-

ſtimmten Gelände dürfen in der Regel nur
völlig freiſtehende Häuſer aufgeführt werden.
Doppelhäuſer, d. h. zwei dicht aneinander
gebaute Häuſer dürfen nur ausnahmsweiſe
und nur dann errichtet werden, wenn für ſie
ein Bauentwurf in einheitlicher Bauweiſe
vorgelegt und ihre gleichzeitige Ausführung
gewährleiſtet wird.

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(110. Fortſetzung.)
Als Zeugen wurden Doktor Milton, Anna

Weber, deren Bruder Karl Weber, Klara Falk,
Stein, der Diener John Burns, ſowie die
Polizeibeamten, welche in der Unterſuchung
tätig geweſen waren, vernommen.

Nach dreitägiger Verhandlung wurde die
Beweis aufnahme geſchloſſen und Staatsan-
walt Hofmann hielt ſeine Anklagerede.

Er wies mit vernichtender Schärfe die
Schuld des „Freiherrn“ nach und betonte, daß
auf dieſem noch der Verdacht ruhe, die Frei-
frau Mathilde von Leo vergiftet zu haben.
Für dieſen Verdacht hätten ſich aber keine
Beweiſe erbringen laſſen und deshalb ſei
auch von einer Anklage in dieſer Beziehung
abgeſehen worden. Er ſchilderte den „Frei-
herrn“ als einen moraliſch ſo tief geſunkenen
Menſchen, daß man ihm jedes Erbarmen ver
ſagen müſſe. Die Menſchheit werde aufatmen,
wenn dieſes Ungeheuer ſeine Verbrechen mit
dem Tode gebüßt habe.

Graf von Mangsfeld habe ſelbſt ſein Ver
brechen eingeräumt und die Reue, die er zur
Schau trage, ſei gewiß aufrichtig; er verdiene
die Milde der Geſchworenen, zumal der „Frei
herr“ ihn erſt als ſeinen Dämon zu dem
Verbrechen verleitet habe.

Braun müſſe gewußt haben, daß das Gift
zur Tötung der Gräfin Alma von Straden
beſtimmt geweſen ſei; der Umſtand, daß der

überſteigen.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 30. Mai 1906. 146. Jahrgang.
T

S 4. S T. von 1892 gleichartig zu bewerten. An Agi-Zwiſchen zwei benachbarten Gebäuden muß Uebertretungen werden unbeſchadet der tation in dieſem Sinne hat es wahrhaftig
ein unbebauter Zwiſchenraum von mindeſtens
fünf Metern liegen bleiben. Dieſer Zwiſchen-
raum iſt entſprechend zu vergrößern, wenn
an demſelben Wohnräume liegen, welche nur
von dieſer Seite her Luft und Licht erhalten.
Auch darf dieſer Zwiſchenraum nicht durch
geringfügige Bauwerke mit Ausnahme von
Freitreppen verbaut werden.

Für Hinter und Seitengebäude iſt eine
Bebauung unmittelbar auf der Grenze geſtattet,
wenn die Gebäude nicht mehr als ein
Stockwerk außer em Kellergeſchoß erhalten
und wenn der Charakter der offenen Be-
bauung hierdurch nicht beeinträchtigt wird.

Die Frontlänge der einzeknen Gebäude
darf in der Regel das Maß von zwanzig
Metern, die der aneinander gebauten Wohn
häuſer das Maß von dreißig Metern nicht

S 5.
Auf den für die offene Bebauung beſtimmten

Baugrundſtücken darf kein Gebäude mehr als
ein Kellergeſchoß, ein Erdgeſchoß und ein
Obergeſchoß erhalten. Das darüber liegende
Dachgeſchoß darf nur bis zur Hälfte ausge-
baut werden.

8 6.
Nicht allein die der Hauptſtraße zugekehrte

Seite, ſondern auch die übrigen Seiten der
Gebäude müſſen ſo ausgeſtattet ſein, daß ſie
der Straße und Gegend nicht zur Unzierde
gereichen.

An der Straßenſeite muß vor jedem be-
bauten Grundſtücke in ſeiner ganzen Länge
ein Vorgarten mindeſtens in der im Be
bauungsplan feſtgeſetzten Breite angelegt und
ordnungsmäßig unterhalten werden. Jn
ſeiner ganzen Länge bei Eckgrundſtücken
alſo zu beiden Straßenſeiten iſt der Vor
garten auch mit einem paſſenden Gitter zu
verſehen.

Graf von ihm Morphium in zwei Fläſchchen
gefordert und erhalten habe, die ebenſo wie
jene, worin ſich Medizin für die Gräfin be-
finde, beſchaffen und etikettiert ſeien, beweiſe
das zweifellos. Da Braun in dieſer Be
ziehung geleugnet habe, könne man ihm
gegenüber keine Milde walten laſſen. Er ſei
mitſchuldig an dem Verbrechen, ja, er habe
es erſt möglich gemacht. Zwiſchen Braun
und dem Grafen beſtehe ein Geheimnis, wor-
über Beide ſich in Schweigen gehüllt hätten.
Der Graf habe durch die Drohung, dieſes
Geheimnis enthüllen zu wollen, Braun zur
Hergabe dieſes Giftes gezwungen. Das könne
nicht als Milderungsgrund für Braun ange
führt werden denn er habe offenbar ein
Verbrechen begangen, das unentdeckt geblieben
ſab von dem der Graf aber Kenntnis erhalten

abe.
Der Frau Müller und deren Tochter, der Kon

fektionsdame Lutetiag, könne nicht nachgewieſen
werden, daß ſie den Urſprung der zehntauſend
Mark, die der „Freiherr“ der Dame anvertraut
haben ſolle, gekannt hätten. Es liege zwar
ein ſtarker Verdacht vor, daß die Dame dem
„Freiherrn“ die Summe entwendet habe, aber
bewieſen ſei dieſer Verdacht nicht.

Aber auch ſelbſt wenn dieſer Verdacht auf
Wahrheit beruhen ſollte, könne dieſelbe wegen

»Diebſtahls nicht zur Verantwortung gezogen
werden; denn ſie ſei damals tatſächlich die
heimliche Braut des Mörders geweſen und
eine Braut könne man wegen eines der
artigen Verbrechens, dem der Bräutigam zum
Opfer gefallen ſei, nicht beftrafen. Er habe

Befugnis der Polizeiverwaltung, die Her
ſtellung vorſchriftsmäßiger Zuſtände zwangs-
weiſe herbeizuführen mit Geldſtrafe bis zu
dreißig Mark oder verhältnismäßiger Haft-
ſtrafe geahndet.

8 8.
Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem

Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 16. März 1906.

Die Polizei-Verwaltung-
Rohde.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band XIV Blatt 670 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kaufmanns Paul Göhlſch
zu Merſeburg eingetragene Grundſtück Neu-
markt Nr. 22723, Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 1385 Mark
am 13. Auguſt 1906, vormittags 1l1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1074Merſeburg den 25. Mai 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

(1077

Das Schul- Unterhaltungsgeſetz

nicht gefehlt. Die Freiſinnigen haben unter
Mitwirkung eines Teiles der nationalliberalen
Preſſe alle Kräfte angeſpannt, um eine ähn-
liche Bewegung wie damals zu inſzenieren.
Sie haben die Genugtuung gehabt, die
kräftige Unterſtützung der Sozialdemokraten
und kurz vor Toresſchluß, auch eine Gruppe
von Profeſſoren zu finden, die ſich als die
Jntelligenz der Nation aufſpielen wollten,
aber nicht ernſt genommen wurden. Es ge-
lang auch nicht, eine tiefergehende Bewegung
gegen den Schulgeſetzentwurf hervorzurufen;
viel Geſchrei und wenig Wolle war das End-
ergebnis dieſer Agitationskampagne. Der
Grund des Mißerfolges liegt auf der Hand.
Die tiefgehende Bewegung gegen den Schul-
geſetzentwurf von 1892, die es der frei-
konſervativ- liberalen Minorität im Abgeord
netenhauſe ermöglichte, das Zuſtandekommen
jenes Geſetzes trotz der ihm günſtigen Mehr-
heit zu verhindern, war eben ſpontan; ſie
brach ohne künſtliche Erregung wegen des
mit den Traditionen der preußiſchen Schul
politik unvereinbaren Jnhalts der Vorlage
mit elementarer Gewalt hervor. Umgekehrt
war die Agitation gegen das Schulkompromiß
von 1904 durchaus künſtlich ſie war nicht ſowohl
durch den Jnhalt des Kompromißbeſchluſſes als
durch das Beſtreben hervorgerufen, aus dem
Zuſammengehen der Nationalliberalen mit
den Konſervativen Kapital für den der Stär-

angenommen. kung ſo dringend bedürftigen Linksliberalis-
Die „Berlin. Polit. Nachr.“ bringen an mus zu ſchlagen. Jnfolgedeſſen hielt ſich die

läßlich der geſtern im Abgeordnetenhauſe er- Bewegung ganz auf Ler Oberfläche; ſie war
folgten Annahme des Schul-Unterhaltungs-
geſetzes folgenden Artikel

Die Verabſchiedung des Schulunterhaltungs-
geſetzes mit einer aus Konſervativen, Freikonſer-
vativen und Nationalliberalen zuſammenge-
ſetzten Mehrheit führt die Verſuche ad absurdum,
dieſes Geſetzwerk als der Schulgeſetzvorlage

zwar die Ueberzeugung, daß die Konfektions-
dame und ihre Mutter keine einwandfreien
Perſonen ſeien, aber er müſſe doch die Ge-
ſchworenen erſuchen, beide als „nicht ſchuldig“
zu erklären, da es an tatſächlichen Beweiſen
mangelte.

Der Bankier Cohn habe ſich ſelbſt als
ſchuldig bekannt. Die wilde Jagd nach dem
Glück, nach Reichtum habe ihn zum Fall ge-
bracht, zwei Millionen von dem ihm anver-
trauten Mündelvermögen ſeiner Nichte Sarah
Stein zu unterſchlagen. Die Art und Weiſe,
wie er durch Verheiratung ſeiner Nichte mit
dem „Freiherrn“ den Unterſchleif zu vertuſchen
bemüht geweſen ſei, charakteriſiere ihn als
einen ſchlauen Betrüger. Der Rechtsanwalt
Jauner könne leider wegen ſeiner Teilnahme
an dem Schwindel durch Ausſtellung der
amoſen Schuldurkunde nicht gerichtlich zur
Verantwortung gezogen werden, weil ihm
nicht nachzuweiſen ſei, daß er von allem
Kenntnis gehabt und Cohn darüber geſchwiegen
habe. Cohn habe ſich ferner der wiſſentlich
falſchen Anzeige ſchuldig gemacht, weil der
Kaſſierer Karl Weber als der Mitſchuldige
an dem Diebſtahl bei Stein von ihm be
zeichnet worden ſei.

Dies war der kurz zuſammengefaßte weſent
liche Jnhalt der Anklagerede.

Darauf ſprachen die Verteidiger der Ange-
klagten. Wider die Beweiſe konnten ſie
nicht ankämpfen, ſo verſuchten ſie nur die
Taten der Angeklagten in einem milderen
Lichte erſcheinen zu laſſen.

Die Geſchworenen berieten lange über die

eben nicht als freiſinnige Schaumſchlägerei,
hinter der nichts Wirkliches ſtand. Jetzt, wo
das Geſetz unter Dach gebracht iſt, wird auch
das, was an Erregung künſtlich hervorgerufen
war, ſich bald legen, und man wird erkennen,
daß durch das Schulunterhaltungsgeſetz nicht
bloß unmittelbar die ſchweren Unzuträglich-

v wwWwwmm-—ihnen unterbreiteten Fragen, die ſie nach
Recht und Wiſſen beantworten ſollten.

Als ſie nach dreiſtündiger Beratung in den
Saal zurückgekehrt waren und die Richter
ihre Plätze wieder eingenommen hatten, ver
las der Obmann den Wahrſpruch.

Alle wurden der ihnen zur Laſt gelegten
Verbrechen für ſchuldig erklärt, mit Ausnahme
von Lutetia und deren Mutter.

Der Staatsanwalt ſtellte ſeine Strafanträge,
denen die Verteidiger keine milderen gegenüber
zu ſtellen hatten.

Jn ſpäter Abendſtunde verkündete der
Präſident des Gerichtshofes das Urteil.

Der „Totengräbersſohn Hans Friedhof ge-
tannt Freiherr von Leo“ wurde zum Tode,

zu fünfzehn Jahren Zuchthaus und zum Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens-
zeit, Graf von Mansfeld zu acht und ſein
Mitſchuldiger Braun zu ſechs Jahren Zucht-
haus, Cohn zu fünf Jahren Zuchthaus ver-
urteilt.

Lutetia und ihre Mutter wurden dagegen
freigeſprochen. Der Freiherrr wurde ganz
grau im Antlitz, als er das Todesurteil ver
nahm. Entſetzen ſpiegelte ſich in dem wirren
Blick ſeiner Augen, die Zähne ſchlugen ihm
im Munde zuſammen, dumpf röchelte ſeine
haſtig atmende Bruſt, all ſeine Glieder
ſchlotterten:

Graf von Mansfeld weinte wie ein Kind,
ſcharfe Reue zerriß ſein Herz. Sein ganzes
Leben war zerſtört. ie der „Freiherr“ ihn,
ſo hatte er Braun zum Böſen getrieben.

(Fortſetzung folgt.
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keiten in der Verteilung der Schullaſten be
ſeitigt und den überlaſteten Trägern dieſer
Laſten wirkſame Erleichterungen zuteil werden,
ſondern auch die Grundlage geſchaffen iſt,
von der aus mit Ausſicht auf Erfolg an die
Beſeitigung der ſchweren Mängel gegangen
werden kann, an denen unſere Volksſchule
zurzeit krankt, wie Lehrermangel, Landflucht
der Lehrer, überfüllte Klaſſen uſw.

Reichstag.
Berlin, 28. Mai.

Der ganze Zweck der Montagsſchlußſitzung
des Reichstages war die Beſeitigung des
Vakuums, das durch die Ablehnung des
ſelbſtändigen Reichskolonialzz-
amtes im Etat entſtanden war. Der Ver
ſuch des Zentrums vom Sonnabend, die
Lücke durch die Errichtung eines Unter
ſtaatsſekretariats für die Kolonien
auszufüllen, wurde und zwar am Sonn
abend und Montag eifrig fortgeſetzt,
ſcheiterte aber an dem Widerſtand der Kon-
ſervativen und Nationalliberalen, die in der
Errichtung des Unterſtaatsſekretariats ein
Begräbnis der Hoffnungen auf das Staats-
ſekretariat erblickten. Da dieſe Parteien nun
mit den Sozialdemokraten zuſammen die
Mehrheit aus machten, mußte der Plan ſcheitern,
und ſo blieb nichts anderes übrig, als es bei
dem jetzigen Zuſtand zu belaſſen, ſowie das
Gehalt für den Kolonialdirektor als
Leiter einer Kolonialabteilung im Aus
wärtigen Amt in den Etat beſonders
einzuſetzen. Dieſer Zentrumsantrag lag auch
heute beim Beginn der Sitzung vor und
wurde auch angenommen, obwohl von 272
anweſenden Abgeordneten nur 117 Abgeordnete
vom Zentrum und der freiſinnigen Partei
dafür ſtimmten. Die Konſervativen, Reichs
parteiler, Nationalliberalen und die wirt-
ſchaftliche Vereinigung, zuſommen 91 Abge-
ordnete, enthielten ſich namentlich der Stimme,
während 64 Sozialdemokraten dagegen
ſtimmten.

Die nationalen Parteien, die ſich der Stimme
enthielten, wollten damit möglichſt prägnant
ausdrücken, daß ſie das Weiterbeſtehen des
jetzigen unzulänglichen Zuſtandes nicht ver
antworten wollen. Sie wollten aber natürlich
nicht die Möglichkeit einer etatsmäßigen
Kolonialverwaltung überhaupt zunichte machen,
und deshalb ſtimmten ſie nicht dagegen, ſondern
enthielten ſich der Abſtimmung. Aus der
Debatte ſind einige Details nachzutragen.
Der Abgeordnete Spahn begründete noch
mals die Haltung des Zentrums und
ermahnte noch die Sonnabendrede des
Oberſten von Deimling. Graf Poſa-
do wsky nahm ſodann den Oberſten in
Schutz, ließ ihn dabei freilich als parlamen
tariſchen Taktiker fallen. Der nationalliberale
Abg. Dr. Semler machte ferner davon
Mitteilung, daß der Kaiſer in die Zurückziehung
von 5600 Mann der ſüdweſtafrikaniſchen
Schutztruppe für den Fall der Annahme des
Bahnbaues bereits eingewilligt habe. Graf
Poſadowsky ſuchte dieſes Zugeſtändnis
auf ſachliche Gründe zurückzuführen.

Beim Etat für Süd weſtafrika liegt
ein Antrag Albrecht (Soz.) und Gen. vor,
daß den Eingeborenen ein zu ihrem Lebens-
unterhalt in ſelbſtſtändigen Wirtſchaftsbe-
trieben aus reichender Landbeſitz
zugeſichert wird; der Antrag will dadurch er-
reichen, daß die ſchleunigſte Zurückziehung der
dort bisher zu kriegeriſchen Operationen er
forderlichen Truppen möglich wird. Der
Antrag wird angenommen, ebenſo eine Reſo-
lution Müller (Fulda), die einen Nachweis
über die Verwendung der bereits bewilligten
Anſiedler- Unterſtützung von 5 Millionen Mk.
ſowie einen Nachweis über die vorhandenen
Entſchädigungsanſprüche verlangt. Der Reſt
des Etats, ebenſo wie mehrere Reſolutionen
werden ohne weſentliche Debatte bewilligt.

Unter Zuſtimmung des Hauſes erklärt der
Präſident, daß die Tagesordnung für die
erſte Sitzung nach den Ferien den Abge-
ordneten rechtzeitig zugehen ſoll. Abg v.
Kardorff, der älteſte der auweſenden
Mitglieder, dankt unter dem wiederholten
lebhaften Beifall des Hauſes dem Präſidenten
für ſeine meiſterhafte Geſchäftsführung, wo
rauf Graf Balleſtrem den Dank an die
Mitglieder des Hauſes für ihre liebenswürdige
Unterſtützung zurückgtebt und der Hoffnung
auf ein Wiederſehen im Herbſt „in alter
Friſche und Freudigkeit“ Ausdruck gibt.
Hierauf verlieſt der Stellvertreter des Reichs
kanzlers, Staatsſekretär des Jnnern Graf
v. Poſadowski, eine all erhöchſte Ver-
ordnung, durch die der Reichstag bis zum
13. November vertagt wird. Der Präſi
dent bringt ein dreimaltges Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in das die Ab-
geordneten begeiſtert einſtimmen. Die Tagung
iſt geſchloſſen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer kam heute früh 8 Uhr
in Marienburg an, fuhr um 98 Uhr

nach Dan zig, traf dort um 10 Uhr 40 Min.
ein, wohnte auf der Schichau-Werft der Taufe
des Schiffes „Schleſien“ bei und fuhr um 2

Uhr 40 Min. nachmittags nach Berlin.
Fürſt Bülow iſt auf der Fahrt nach

Norderney von ſeinem Arzte, Profeſſor
Renvers, begleitet worden. Dies iſt auf
Befehl des Kaiſers geſchehen. Profeſſor
Renvers hat den Auftrag erhalten, über die
erſten Erholungstage des Reichskanzlers zu
wachen und nach ſeiner in wenigen Tagen zu
erwartenden Rückkunft dem Kaiſer perſönlich
Bericht über das Befinden des Fürſten zu
erſtatten. Der Reichskanzler hat, wie ein

Mitarbeiter des „Hann. Cour.“ ſchreibt, in
ſeiner Antwort auf die Anſprache des Bürger
meiſters in Norderney hervorgehoben, es gehe
ihm dank dem Beiſtand Gottes und der aus
gezeichneten Pflege ſeiner Frau und des Ge-
heimrats Renvers, ſeines Freundes, ganz gut,
und nach Norderney komme er mit der
Hoffnung, daß es ihn wieder ganz auf den
Damm bringen werde.

Am 1. Juni 1906 tritt das Geſetz be
treffend die Gerichtsorganiſation
für Berlin und Umgegend vom 16. Sept.
1898 in Kraft. Dadurch wird „Groß-Berlin“
in drei Landgerichtsbezirke geteilt und außer
dem entſtehen neben den bereits beſtehenden
drei Amtsgerichten noch ſieben weitere.

Leipzig, 26. Mai. Eine von 3000 Per
ſonen beſuchte Buchbinderverſamm-
lung ſtimmte dem vorgelegten
Tarifentwurf mit erhöhten Forderungen
zu und beſchloß, die Arbeit nur aufzunehmen,
wenn der Tarif vom Verband der Arbeitgeber
anerkannt wird. Jn Leipzig, Berlin und
Stuttgart ſind jetzt insgeſamt 3917 Mann
ausgeſperrt.

Sondershauſen, 27. Mai. Der kürz-
lich verſtorbene Prinz Leopold vermachte
der Eliſabeth-Stiftung, die künftig den Namen
Eliſabeth Leopold Stiftung tragen wird, die
Summe von 1 Millionen Mark, deren
Zinſen dazu dienen ſollen, unbeſcholtenen,
hülfsbedürftigen Jungfrauen und Witwen
aus dem Fürſtentum ein jährliches Einkommen
und blinden, tauben oder ſonſt mit körperlichen
Gebrechen behafteten Kindern zur Heilung,
Erziehuug und Ausbildung Unterſtützung zu
gewähren.

Rußand.
Petersburg, 28. Mai. Aus den Oſt

ſeeprovinzen bringt die „Nowoje
Wremja“ ſehr beunruhigende Nachrichten.
Die dortige deutſche Preſſe veröffentlicht fort
geſetzt Meldungen über die Untaten lettiſcher
Aufſtändiſcher, die die Paſtoren und Gutsbe-
ſitzer mit dem Tode bedrohten. Die deutſchen
Blätter erklärten, die friedliche Bevölkerung
wolle um den Preis der Unterdrückung des
Schreckensregiments jeder Beſchränkung ſich
unterwerfen. Verſchließe man ſich in Peters-
burg ihren Vaoarſtellungen, ſo würden die
Balten ſo laut ſchreien, daß ihr Schreien dort
gehört werde.

Warſchau, 28. Mai. Die Geldräubereien
auf dem Lande dauern fort. Jm Gouverne-
ment Lublin überfielen 14 Bewaffnete den
Kaſſierer der Zuckerfabrik Kluſchkowitze und
zwangen ihn 7000 Rubel auszuzahlen, Während
der Plünderung gab der Gutsbeſitzersſohn
Kleniwki mehrere Gewehrſchüſſe ab und ver
letzte ſechs Räuber. Einer wurde verhaftet.
Auf der Chauſſee zwiſchen Plotzk und Goſtynin
überfielen 50 Bewaffnete die Geldpoſt. Sie
erſchoſſen den Poſtillon und einen Bedeckungs-
ſoldaten, einen zweiten verletzten ſie. Die
Soldaten ſchoſſen zurück und retteten das
Poſtgeld. Jn Warſchau wurde heute früh
ein Oberſchutzmann erſchoſſen.

Nochmals die Darmſtädter
Stichwahl.

Unmittelbar nach der letzten Darmſtädter
Reichstagsſtichwahl wurde an dieſer Stelle
darauf hingewieſen, wie beluſtigend die Ver-
ſuche einzelner freifinniger Blätter wirkten,
das Wahlreſultat den National-Sozialen in
die Schuhe zu ſchieben. Nachdem der in dieſer
Sache klaſſiſche Zeuge, Dr. Barth, bereits
die erforderliche Klarheit geſchafft hat, wird
nachträglich die Billigung des heſſiſchen
Landesausſchuſſes der freiſinnigen
Partei bekannt. Bei der Sitzung, die der
Landesausſchuß am Sonntag in Frankfurt
a. M. abhielt, wurde, wie die „Frkf. Ztg.“
meldet, folgende Reſolution angenommen
„Der Landesausſchuß des freiſinnigen Landes-
vereins für das Großherzogtum Heſſen er-
blickt in dem Zuſammenſchluß aller ent

neuen

ſchieden Liberalen die einzige Möglichkeit
zur wirkſamen Bekämpfung der wachſenden
Reaktion und zur Stärkung des Liberalismus.
Dieſe Einigung darf jedoch niemals unter
Preisgabe liberaler Grundſätze erfolgen. Die
Unterſtützung von Kandidaten anderer Parteien
wird darum lediglich nach deren Stellungnahme
zu einer ernſthaft liberalen Politik zu beur-
teilen ſein. Aus dieſem Geſichtspunkt heraus
billigt der Landesausſchuß die von dem
Wahlausſchuß der vereinigten Liberalen
bei der Darmſtädter Reichstagsſtichwahl ein
ge nommene Haltung und die von
ihm ausgegebene Stichwahlparole.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 29. Mai.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Grempler, mit der Mitteilung eröffnet, daß
der Finalabſchluß der ſtädtiſchen Kaſſe pro 1905
vorliege. Danach ergebe ſich ein Beſtand von
39,618 Mark, gewiß ein recht erfreuliches Moment.
Herr Bürgermeiſter Rohde möchte dieſer erfreulichen
Mitteilung einen kleinen Dämpfer aufſetzen, denn
15,000 M. von genannter Summe ſeien ſchon in
den nächſtjährigen Etat mit eingeſtellt worden und
weitere 16000 Mark würden für die unlängſt be-
ſchloſſene Erhöhung der Lehrer- und Beamtenge-
hälter benötigt, mithin werde nicht allzu viel übrig
bleiben.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß Herr Bildhauer
Juckof fder Stadt eine Nachbildung der Plakette
Ehrenbürgerbrief für Herrn Geh. Rat Reine-
farth vermacht habe.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Ent
laſtung der Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro
1904. Berichterſtatter Herr St.V. Krüger. Die
Rechnung iſt geprüft und nach Erledigung
der Notate für richtig befunden worden. Die
Einlagen i. J. 1904 betrugen insgeſamt rund 2,251,000
M., die Rückzahlungen 1,948,000 M., mithin wurden
303 000 mehreingelegt. Der Reſerve-Fonds beziffert ſich
auf 8 für öffentliche Zwecke wurden im Be-
richtsjahr 53,551 M. aus den Ueberſchüſſen aufge
wendet. Die Entlaſtung wird erteilt.

Der nächſte Punkt betrifft Feſtſtellung des Etats
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
pro 1906. Wie der Herr Vorſitzende mietteilt, iſt der
Etat vom Schulvorſtande vorberaten worden und
hätte eigentlich noch von der Haushalts- Kommiſſion
vorberaten werden müſſen. Dies ſei wegen der
großen Eile unterblieben, und wenn ſich kein Wider-
ſpruch erhebe, könne der Etat auch ohne dieſe Vor-
beratung feſtgeſetzt werden. Es erhebt ſich kein
Widerſpruch. Berichterſtatter Herr St.-B. Stoll-
berg. Der Etat balanziert in Einnahme und
Ausgabe mit 990 M., davon ſind 940 M. durch

Schulgelder, 50 M. durch die Kämmereikaſſe auf-
zubringen. Der Etat wird genehmigt.

Der nächſte Punkt betrifft Verteilung der Zinſen
aus der Kriegner' ſchen II. Stiftung. Be-
richterſtatter Herr St.V. Hüthel. Es ſind pro
1906/07 150 M Zinſen zu verteilen. Das Kura-
torium hat beſchloſſen, zwei Bewerber zu berück-
ſichtigen, was auch in Zukunft ſo beibehalten
werden ſoll. Die Sache wird zur Kenntnisnahme
mitgeteilt.

Der folgende Punkt betrifft Beſchlußfaſſung über
den Vertrag mit der Firma Blancke u. Co. be
züglich Abtretung eines Teiles der Nordſtraße.
Berichterſtatter Herr St.V. Thiele. Jn den Stadt-
verordneten Sitzungen vom 22. Januar er. und vom
12. März cr. war einem Antrage des Magiſtrats
ſtattgegeben worden einen Teil der Nordſtraße
der genannten Firma zu übereignen, ſofern die
Wege- Polizei den Beſchluß faſſen würde, den betr.
Teil der Nordſtraße, 318 m bis zum „ſchwarzen
Weg“ einzuziehen. Dieſer Beſchluß iſt gefaßt und
die Angelegenheit ordnungsmäßig in den Merſe
burger Blättern bekannt gemacht worden. Daraufhin
haben ſechs Intereſſenten Einſpruch erhoben, welche
indeſſen nachträglich ſämtlich ihren Einſpruch zu
rückgezogen haben. Hierauf iſt, nach Ablauf der
Einſpruchsfriſt, vor Herrn Notar Baege hierſelsſt
ein Vertrag zwiſchen der Stadt Merſeburg einerſeits,
vertreten durch Herrn Bürgermeiſter Rohde, und
der Firma Blancke und Komp., vertreten durch ein
Mitglied derſelben, abgeſchloſſen worden, wonach
die Angelegenheit endgültig geregelt wird. Der
Vertrag kommt zur Verleſung, gleichzeitig wird der
Lageplan, welcher den Verhandlungen zu Grunde
elegen hat, zur Kenntnis gebracht. Die genannteJiryeag zahlt an die Stadt 10,000 Mark, übernimmt

die Befriedigung etwa eingehender Anſprüche Dritter,
hinterlegt zu dieſem Zweck auf die Dauer von drei
Jahren eine Kaution von 15000 Mark in verzins
lichen Wertpapieren und entſchädigt das Gelände
mit 2,50 M., reſp. 2 M., reſp. 1 Mark pro Quadrat-
meter. Stempel und Koſten trägt die genannte
Firma. Jn Betracht kommt folgendes Gelände:
Ein Teil der hinter Blancke's Fabrik belegenen

Nordſtraße wird eingezogen. Jn Betracht kommen
hierfür 2800 qm zum Preiſe von 2,50 pro qm. Statt
des eingezogenen Straßenteils wird von der Halleſchen
Straße aus ein Weg, zwiſchen dem z. Z. von Herrn
Prokuriſt Sauer bewohnten und dem Steffen-
hagen'ſchen Grundſtück belegen, durchgeführt, der
ſeine Fortſetzung im „Schwarzen Weg“ findet. Dieſer
zu vereinigende Weg, in einer Breite von 15 m
anzulegen, ſtößt nordwärts auf die zu verlängernde
Bismarckſtraße. Letztere wird von ihrem jetzigen
Endpunkte bis zum Roten Brückenrain in einer
Breite von 15 m fahrbar hergeſtellt, vom Roten
Brückenrain ab bis zum Schwarzen Weg vorläufig
in einer Breite von 6 w. Die Koſten für den
Grunderwerb der neuen Straßen reſp. Wege und für
das Bekieſen derſelben übernimmt die genannte Firma

Cokales.
Merſeéburg, 29. Mai.

Verliehen. Se. Majeſtät der König
haben geruht, dem Oberforſtmeiſter Grot
feld hierſelbſt den Roten Adler Orden IV.
Klaſſe zu verleihen.

Auguſt d. J. beginnt.
den tarifmäßigen Fahrpreis eingerechnet, ſo

Fahrkartenſteuer. Die Amtsblätter
der preußiſchen Ciſenbahndirektion enthalten
die Mittetlung an die beteiligten Dienſtſtellen,
daß die Erhebung der Fahrkartenſteuer am 1.

Die Steuer wird in

daß auf den Fahrkarten Fahrpreis und Steuer
in einem Betrage erſcheinen. Die einzelnen
Dienſtſtellen ſind angewieſen worden, die neuen
Fahrkarten bei der Fahrkartenverwaltung an
zufordern. Dabei ſoll der Bedarf für die Zeit

vom 1. Auguſt d. J. bis 1. April 1907 be-
meſſen werden. Dieſer Endtermin iſt offenbar

mit Rückſicht auf die Perſonentarifreform ge
wählt worden, deren Jnkrafttreten für den
J. April 1907 in Ausſicht genommen iſt.

Der Zirkus Sarraſaui eröffnet heute,
Dienſtag, auf dem „Roßmarkt“ in Halle
ſeine Vorſtellungen. Jndem wir auf das
Jnſerat in der vorliegenden Nummer ver-
weiſen, bemerken wir noch, daß der genannte
Zirkus zu den beſten derartiger Jnſtitute

zählt; er verfügt z. Z. über ein Perſonal
von 160 Köpfen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 27. Mai. Das jetzige

Hochwaſſer hat unſerm Wildbeſtande er
heblichen Schaden zugefügt. Durch Ueber-
flutung der weiten Wieſenflächen ſind die
meiſten Rebhühner- und Faſanengelege zu
Grunde gegangen, denn gerade dieſes Wild
wählt gern das Wieſengras als Brutſtätte
aus junge Haſen und Rehkälbchen haben
ebenfalls den Fluten nicht entrinnen können und
ſind dieſen zum Opfer gefallen. Seit geſtern
vormitteg iſt das Hochwaſſer im langſamen
Fallen begriffen. Jn dem hohen und dichten
Wieſengraſe verläuft ſich das Waſſer nicht
ſo leicht, ſodaß die nach Merſeburg führenden
Straßen für Fußgänger noch immer unpaſſier
bar ſind. Bei einer Waſſertiefe von zirka
1 m in den Talmulden war die Durchfahrt
für Geſchirre an der ſtarken Strömung nicht
gefahrlos. Jm benachbarten Döllnitz er
trank geſtern der 7 jährige Sohn Hermann
des Bahnarbeiters Geißler. Die kleine
Leiche konnte trotz aller Bemühungen nicht
aufgefunden werden. Der Junge kletterte,
wie oft, und turnte am Brückengeländer, wo-
bei er ſchließlich in die angeſchwollene Elſter
fiel. Da Erwachſene nicht ſofort zur Stelle
ioaren, konnte Hilfe nicht mehr gebracht werden.
Die Eltern verlieren damit ihren einzigen
Sohn. (M. C.)

Raßnitz, 27. Mai. Von zuſtändiger
Seite erfährt der „M. C.“, daß die Elſter
talbahn, welche von Ammendorf aus die
Elſtertaldörfer mit Schkeuditz verbinden ſoll,
von der königlichen Regierung genehmigt
worden iſt. Da nun ſchon vor längerer Zeit
in den einzelnen Gemeinden und von privater
Seite die Summe gezeichnet worden iſt, welche
zur Ausführung der Vorarbeiten erforderlich
war, werden nunmehr auch von dem Landes-
hauptmann die nötigen Schritte getan werden,
dieſelben zu beginnen. Wenn nun auch noch
vor Jnangriffnahme des Bahnbaues verſchie-
dene Bedingungen über Grunderwerb und
dergleichen zu erfüllen ſind, ſo iſt doch zu
hoffen, daß auch dieſe Schwierigkeiten über-
wunden werden. (Es handelt ſich um eine
Kleinbahn. Die Red. des „Kreisbl.“)

Bündorf, 28. Mai. Am Sonnabend
wurde hier das Richtfeſt des neuerbauten
Getreideſpeichers hieſigen Ritterguts
feſtlich begangen. Herr Bauunternehmer Graul
sen. hatte ſich zu dieſem Zwecke mit ſeinen
am Bau beteiligten Gewerksleuten im Birke'-
ſchen Lokale eingefunden, zu denen ſich außer-
dem noch die Arbeiter des Ritterguts geſellten.
Die Feſtlichkeit nahm einen äußerſt anim'erten
Verlauf, zumal deren zweiter Teil ſich draußen
im Freien, „unter den Linden“, abſpielte und
als eine Volksbeluſtigung im wahrſten Sinne
des Wortes benannt zu werden verdiente.
Die Teilnehmer werden ſie gewiß noch recht
lange in angenehmer Erinnerung vehalten.

Lauchſtädt, 27. Mai. Mehrere Knechte
aus Clobikau gerieten auf dem Heimweg
von hier in Zank und Streit, wobei das
Meſſer eine gefährliche Hauptrolle ſpielte.
Ein Knecht des Gutsbeſitzers Hülſe aus
Wünſchendorf erhielt dabei ſo erhebliche
Stichwunden, daß an ſeinem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Er wurde ſofort nach Halle in
die Klinik geſchafft. Als Täter wurde ein
Stallſchweizer ermittelt und verhaftet.

Lützen, 27. Mai. Durch Vermittelung
der land wirtſchaftlichen Kreisvertretungen be-
abſichtigt die Landwirtſchaftskammer auch in
dieſem Jahre wiederum Kreis-Stuten-
muſterungen abzuhalten. Für den Kreis
Merſeburg ſind drei Orte vorgeſehen, unter
dieſen befindet ſich nach einer von der Land
wirtſchaftskammer an den hieſigen landwirt
ſchaftlichen Verein gelangten Mitteilung auch



Nummer 124. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblait“ Mittwoch, den 30. Mai.
Lützen. Die Stutenmuſterung findet hier
am 10. Juli ſtatt. Es kommen aus Staats
und Vereinsmitteln Fretideckſcheine für Zucht-
ſtuten ſchweren Schlages zur Verteilung.

Halle, 27. Mai. Am Sonntag gegen
10 Uhr abends entſtand in dem Tanzlokal
„Letzter Dreier“ eine Schlägerei zwiſchen
Mannſchaften der 4. und 5. Batterte des
Feld Artillerteregiments Nr. 75, wobei die
Seitengewehre und Stühle eine wichtige Rolle
ſpielten. Mehrere Soldaten wurden verletzt,
einige Schuldige ſind ermittelt worden.

Bernburg, 26. Mai. Beim Gondeln
verunglückten hier vorgeſtern abend zwei
Akademiker aus Köthen. Die beiden machten
eine Kahnpartie auf der Saale, wobei ſie dem
Wehre zu nahe kamen und mit hinunterge-
xiſſen wurden. Der Student Jttig, ein
guter Schwimmer, erfaßte im Waſſer ſeinen
Freund, den Aſſiſtenten des Polytechnikums
Rademacher, und brachte ihn ans Boot.
Rademacher hielt ſich denn auch einige Zeit
dort feſt, verſchwand aber plötzlich in den
Fluten und ertrank, während Ittig ſich retten
konnte.

Calbe, 26. Mai. Jn unſeren Fluren
förderte man in den letzten Tagen über 5000
Stück Hamſter zutage. Neben der Fang-
prämie von 25 Pfg. pro weibliches Tier er-
wachſen den Hamſterfängern auch noch anſehn-
liche Einnahmen aus dem Verkaufe des Felles
und des Fleiſches der Tiere, das von vielen
mit großem Appetit verzehrt wird.

Mücheln, 26. Mai. Das am Sonntag,
den 20. d. Mts., über unſere Gegend nieder
gegangene arge Un wetter, verbunden mit
Hagel, hat doch mehr Schaden gebracht, als
man vermutete. Seit unendlichen Reihen
von Jahren iſt kein Hagel über unſere
Gegend gekommen, diesmal jedoch ſehr er
heblich; außer dem, was der Hagel an der
Saat und den jungen Rüben angerichtet,
noch manchen Schaden an Grundſtücken,
zumal an ſolchen, welche etwas tiefer liegen,
wo das Wetter recht hauſen konnte, ſo hat
z. B. beim Schmiedemeiſter B. in Geißel-
röhlitz das Wetter arg gehauſt, indem er
ſämtliches Vieh aus den Stallungen in die
Küche bringen mußte, außerdem noch am
Montag 10 Fuhren Hagelſchloßen aus feinem
Gehöfte hat fortſchaffen laſſen müſſen. Dies
war gewiß keine angenehme Beſchäftigung.
Dagegen zeigte am Himmelfahrtstage der
Himmel ein recht heiteres Geſicht und brachte
dann ſehr zahlreichen Beſuch. Es war faſt
eine Völkerwanderung von Nah und Fern,
welche nach dem ſo herrlichen Wald gelockt
wurde, wo auch der Beſitzer der Waldhütte,
Herr Martini, hatte durch Konzert, Speiſ“
und Trank alles aufgeboten, ſeinen Wald-
beſuchern einen recht gemütlichen Nachmittag
zu verſchaffen, was ihm auch im vollem
Maße gelungen iſt, denn alle Geſichter waren
vergnügt ob des ſehr ſchönen Nächmittags.

Freyburg, 27. Mai. Die 9 jährige
Tochter des Landwirts Barthelin Ebers-
roda geriet in die Häckſelmaſchine und ſtarb
an den erlittenen Verletzungen.

Zeitz, 26. Mai. Vor der hieſigen Station
im Tiergarten ſprang geſtern abend ein

An der Spitze des Amtsbezirks Meuſchau hat ſeit 32 Jahren unſer
hochverehrter Herr Amtsvorſteher Wendenburg geſtanden. Aus Geſund
heitsrückſichten hat derſelbe ſein Amt niedergelegt.

an,
Wendenburg die lange Zeit hindurch ſtets das Wohl des ihm an-
vertrauten Bezirks im Auge gehabt, und wie er immer bereit war, jeder-
mann mit Rat und Tat in liebevoller, entgegenkommender Weiſe zur

Wir fühlen uns verpflichtet, unſerm hochverehrten Herrn
Amtsvorſteher Wendenburg unſern beſonderen Dank öffentlich zum

empfinden und erkennen wir dankbar

Seite zu ſtehen.

Ausdruck zu bringen.
Seine gerechte Handlungsweiſe, ſeine ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit und

Pflichttreue und ſeine vorzügliche Verwaltung des Amtsbezirks Meuſchau
werden uns nach wie vor als leuchtendes Vorbild dienen.

Meuſchau, den 27. Mai 1906.
Jm Auftrag der Gemeinde und Gutsvorſteher

des Amtsbezirks Meuſchau.

Mann aus dem in voller Fahrt befindlichen
Zuge. Dabei trug er ſehr ſchwere Kopfver-
letzungen davon, ſo daß er in das Krankenhaus
eingeliefert werden mußte. Anſcheinend hatte
er ſchwere innere Verletzungen erlitten. Heute
iſt er ſeinen Verletzungen erlegen. Vermutlich
wollte er ſich der Zahlung des Fahrgeldes
entziehen, da er in Leipzig ohne Fahrkarte
eingeſtiegen war.

Erfurt, 27. Mai. Der hieſige Tier-
ſchutzverein hat ſich an den Reichstagsabge-
ordneten Landgerichtsrat Hage mann mit
der Bitte gewandt, mitzuhelfen, daß in das
neue, dem Reichstag vorliegende Vogel-
ſchutzgeſetz ein endgültiges Verbot des
Fanges der Krammetsvögel durch Schlingen
im ſog. Dohnenſtieg hineingebracht wird und
für den auf Veranlaſſung der Tierſchutzvereine
Hilchenbach und Siegen vom Reichstagsab-
geordneten Stöcker geſtellten Antrag Der
Fang der Krammetsvögel durch Schlingen
im ſogenannten Dohnenſtieg iſt verboten“ zu
ſtimmen. Die Gründe zugunſten eines aus-
nahmsloſen Verbotes ſind 1. Deutſchland
begibt ſich moraliſch des Einſpruchsrechts gegen
den vielbeklagten Maſſenvogelmord der
Jtaliener, ſolange es in ſeinen eigenen Grenzen
ſelber ein böſes Beiſpiel gibt und auch nur
in einem einzigen Zweige den Maſſenmord
nützlicher Vögel duldet. 2. Jn verſchiedenen

deutſchen Einzelſtaaten (man nannte Württem
berg, Baden, Heſſen, Sachſen, Hamburg) iſt
der Dohnenfang von Krammetsvögeln ohne-
hin bereits abgeſchafft oder wird nicht mehr
ausgeübt. 3. Auch vom Standpunkt des
Weidmanns läßt ſich der Dohnenſtieg nicht
verteidigen, da ein Fang mittels Schlingen
allgemein als ganz unweidmänniſch gilt und
für alle andern Tierarten vom Geſetz ver-
boten iſt. 2. Ebenſowenig darf der Dohnen-
ſtieg damit gerechtfertigt werden, daß er für
Forſtbeamte eine Einnahmequelle bedeute.
Man ſoll doch lieber die Gehälter dieſer nicht
großen Kategorie 'von Beamten erhöhen, an-
ſtatt eine grauſame Unſitte und einen Maſſen
mord nützlicher Vögel fortbeſtehen zu laſſen.

Aus dem
mitteldentſchen Braunkohlen Revier.

Halle a. S., 28. Mai. Auf ſämtlichen
Gruben des Weißenfels-Zeitzer Reviers fuhren
heute die Belegſchaften vollzählig an, obwohl
keine neuen Zugeſtändniſſe als die bei dem
Streikbeginn zugeſagte Neunſtundenſchicht und
20 Pf. Erhöhung des Schichtlohns gemacht
wurden.

Weißenfels, 27. Mai. Jn den geſtern
nachmittag in Zeitz und im Meu elwitzer
Revier abgehaltenen, zahlreich beſuchten Ver-

ſammlungen der Streikenden wurde von der
Streikkommiſſion vorgeſchlagen, auf Grund
der von den Werken gemachten kleinen Zuge-
ſtändniſſe den Streik als beendet an-
zuſehen. Es wurde darauf mit großer
Stimmenmehrheit beſchloſſen, die Arbeit am
nächſten Montag wieder aufzunehmen. Dieſer
Beſchluß rief unter der Einwohnerſchaft leb-
hafte Freude hervor, laſtete doch der neun
Wochen dauernde Ausſtand wie ein Alp auf
dem geſamten wirtſchaftlichen Leben des

Bei ſeinem Scheiden
wie Herr Amtsvorſteher

(1080

Möbel
in anerkannt guter Qualität vom
einfachſten bis zum feinſten.

Schränke von 25 M. an.
Steg-Tiſche von 18 M. an.
Bettſtelle m. Matr. v. 38 M. an.

nußb. fourn. Schränke von 68 M. an.
Vertikow's v. 68 M. an.Hedentend vergrößertes ager.

Wilh. Zorsädorff,

Streikgebietes, und die Folgen dieſes unnützen
und erfolgloſen Machwerkes werden voraus-
ſichtlich auch noch lange zu verſpüren ſein.
Der Streik hat während ſeiner neunwöchigen
Dauer faſt alle Bedeutung als Lohnkampf
verloren, und wenn die Arbeiter heute den
erkämpften Gewinn mit dem enormen Aus-
fall an Lohn vergleichen, wird ſich jeder Ver
ſtändige ſagen, daß die kleinen Zugeſtändniſſe,
welche die Arbeiter erreicht haben, auch ohne
Ausſtand zugebilligt worden wären, wenn die
Ausſtändigen gleich mit den geſetzmäßigen
Arbeiterausſchüſſen verhandelt hätten und die
Frage der ſozialdemokratiſchen Machtprobe,
die Anerkennung des Verbandes uſw., ausge-
ſchaltet hätten.

Teutſchenthal, 28. Mai. Auf ſämt-
lichen Kohlengruben der Rieb'ckſchen Montan-
werke iſt heute die Arbeit wieder auf
genommen worden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 27. Mai. Von einer unglaublichen

Gemütsverrohung zeugt, was der bei dem
Leisniger Automobilunglücck beteiligt ge-
weſene Koufmann Horſt Wichenberg aus Leipzig
dem „Leipz. Tgbl.“ mitteilt: Während der Chauffeur
Adam und Bezirksarzt Dr. Schmidt in ihren
entſetzlichen Qualen um Hilfe und Rettung flehten,
war inzwiſchen das Geſchirr eines Pferdehänd!ers
herbeigekommen. Aber auf die dringende Bitte der
Verunglückten hatte der Mann nur das gräßliche
Wort: „Laßt ſie nur ſchmoren da unten!“ Und als
ſeine Frau vom Wagen klettern und zu Hilfe eilen
wollte, hielt er ſie feſt und fährt rückſichtslos davon.
Nach derſelben Quelle ſollen auch 4 Soldaten vom
Leisniger Bataillon vorübergekommen, aber trotz
des inſtändigſten Flehens der Herren Wichenberg
und des Sanitätsrats Dr. Sulzberger, mit anzu-
faſſen, vorübergegangen ſein und gemeint haben, ſie
würden ſich dabei die AnzügeZſchmutzig machen.

Breslau, 28. Mai. Der zu einer Uebung ein-berufene Hauptmann der Reſerve Raabe erhielt
vom Pferde einen Hufſchlag gegen den Kopf und
ſtarb alsbald.

Wien, 28. Mai. Die Ehe des Prinzen
Schönburg-Waldenburg mit der Prinzeſſin
Alice Bourbon, die im Jahre 1897 geſchloſſen und
in Dresden im Jahre 1903 geſchieden wurde, iſt am
26. d. M. vom heiligen Stuhl auf Grund ärztlicher
Gutachten aus Bamberg, München, Rom und Piſa
als nichtbeſtehend für null und nichtig erklärt.
Infolgedeſſen verliert auch der Sohn der Prinzeſſin
nach Ausſpruch des Oberlandesgerichts Dresden das
Recht, den Titel eines Prinzen Schönburg Walden-
burg zu führen.

Gerichtszeitung.
Danzig, 28. Mai. Das Oberkriegsgericht des

17. Armeekorps verurteilte den Kriegsgerichtsrat
Koch in Graudenz wegen Beiſeiteſchaffung von
Urkunden zu zwei Monaten Gefängnis unter Auf-
hebung des freiſprechenden kriegsgerichtlichen Urteils.
Koch wurde für überführt erachtet, aus einem Akten-
ſtück über die Unterſuchungsſache gegen einen Kano-
nier zwei Blätter entfernt und durch ein anderes
Blatt erſetzt zu haben, um eine Ordnungswidrigkeit
bezüglich Anſetzung eines Verhandlungstermins zu
verdecken.

Kleines Feuilleton.
Ueber die Mitgift der Prinzeſſin

Ena von Battenberg ſind irrige Gerüchte
im Umlauf. Wir ſind in der Lage, genaue
Jnformationen geben zu können. Prinzeß
Henry von Battenberg gibt ihrer Tochter
eine Mitgift von 100000 Pfund Sterling

Schmaleſtr. 27. (1082

Zum 1. Juli ſuchen wir für

Werder-Milch,
e v J J Jbeſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.
Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt F. 3 mal täglich X in die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben.

Aufträge auf Werder-Mileh erbittet

Die Guis- Verwaltung

oder 2 Millionen Mk. ohne daß dadurch ihr
ſpäter zu erwartendes Erbteil auch nur im
geringſten geſchmälert wird. Der Bräutigam,
König Alfonſo, gibt ſeiner Braut als
Morgengabe 5 Millionen Peſetas, eine
Summe, die 200000 Pfund Sterling entſpricht.

Mit der Eröffnung des Simplontunnels
fällt wieder eine ſchweizeriſche Gebirgsſtraße der
Verödung anheim. Nach der Gotthard- und der
Albulaſtraße wird auch die Straße über den Simplon,
freilich nicht ganz, ausrangiert. Die eidgenöſſiſche
Poſtverwaltung hat nämlich, wie einem längeren
Artikel der „Frankf. Ztg.“ zu entnehmen iſt, be
ſchloſſen, den Poſtwagendienſt über den Simplon
nicht ganz eingehen zu laſſen und im Sommer
wenigſtens einen täglichen Kurs BrigJſelle beizu
behalten. Das iſt ſchön von der eidgenöſſiſchen
Poſt. Eine Verödung gerade dieſes Paſſes wäre
ſehr zu bedauern, touriſtiſch und wirtſchaftlich. Man
weiß, daß die Simplonroute zu den ſchönſten Alpen-
päſſen gehört und daß die Strecke zwiſchen Jſelle
und Simpeln an Großartigkeit der Bilder nicht ſo
bald von einer anderen Alpengegend übertroffen
wird. So wird ſich denn wohl auch am Simplon
die Erfahrung vom Gotthard wiederholen, die Er-
fahrung nämlich, daß der eigentliche Touriſtenver
kehr über den Berg trotz det Bahn nicht abnimmt.
Der Simplonpaß iſt alt; die Römer haben ihn
ſchon begangen das beweiſt ein römiſcher Meilen-
ſtein, den man bei Sitten gefunden hat und der
die Entfernung bis zum Simplon angibt; auch
römiſche Münzen, die man am Weg gefunden hat,
beweiſen das, und eine alte römiſche Jnſchrift in
Bigogno im Domodoſſolatal. Ein Hauptübergang
aus dem Wallis nach Jtalien iſt der Simplon
allerdings nie geweſen die römiſchen Legionen ſind
über den großen St. Bernhard gezogen und noch
im Jahre 1800 iſt der General Bonaparte auf
ſeinem Zug nach Marengo mit der Hauptmacht
über den St. Bernhard marſchiert, während über
den Simplon und über den Gotthard nur kleinere
Seitendetachements zur Deckung der linken Flanke
dirigiert worden ſind. Nachdem ein Teil Ober-
italiens als transalpiniſche Republik Frankreich
einverleibt worden war, iſt die Herſtellung einer
fahrbareu Straße über die Walliſeralpen zur poli-
tiſchen und militäriſchen Notwendigkeit geworden
Man weiß, daß dann Napoleon im Jahre 1800 den
Bau der Simplonſtratze befohlen hat; in fünf
Jahren war der Bau fertig. Ein regelmäßiger
Poſtdienſt über den Simplon hat ſchon ſeit dem
Jahre 1640 beſtanden aber erſt im Jahre 1850
führte die eidgenöſſiſche Poſtverwaltung einen täg-
lichen Kurs Lauſanne Mailand ein; die Fahrt
dauerte 30 Stunden. Jm Jahre 1870 hatte die
Simplonpoſt ihren Höhepunkt erreicht; ſie beförderte
in jenem Jahre zwiſchen Siders und Arona 29 506
Perſonen. Die Strecke Brieg-Domodoſſola iſt in
den letzten Jahren von den Poſtwagen in 9
Stunden durchfahren worden der Simplon-Expreß-
zug wird fortan die Strecke in Stunden zurück-
legen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Mai: Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein,

meiſt trocken.
31. Mai: Heiter bei Wolkenzug, angenehm, warm

meiſt trocken
1. Juni: Sonnig, warm, ſchwül. Strichweiſe

Gewitter.
2. Juni: Teils heiter, teils wolkig, warm

Strichweiſe Gewitterregen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 29. Mai. Jn den letzten Ge-
fechten in Südweſtafrika wurden im
aanzen zwei Offiziere, 17 Reiter getötet, zwei
O fiziere und 19 Reiter verwundet. Die
Berliner Metall induſtriellenhaben geſtern 60 Proz. ihrer Arbeiterſchaft
zum 2. Juni gekündigt.

(916

Werder.
Pohle, Gemeindevorſteher.

e Kirſcheunuhung

mittags 6 Uhr verpachtet werden.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Ein verheirateter

Vorarveiter,
verſehen mit guten Zeugniſſen, ge
wandt in Maſchinenführung, geſucht

Rittergut Goseck,
in zahmer Kanarienvogel

entflogen. Gegen gute Be
lohnung abzugeben ((1084

Domprobstei 7.

e

n
das

z

We
ung fein ste

Schuhputzmittel

unſeren Milchwageu in Merſeburg
einen gewandten, ſtrebſamen, kau-
tionsfähigen

Milchverkäufer.
Nähere Bedingungen ſind zu er-

fahren (1085Molkerei-Genoſſenſchaft
Schafftedt (E. G.)

Herrſchaftl. Vohnung
4 Zimmer mit Zubehör und Garten
iſt ſofort zu vermieten und zu be
ziehen ebenſo der große Keller.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Arbeitsbücher,
Geſindedienſtbücher

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.

Wir machen unſere Mitglieder
darauf aufmertſam, daß in dringen-
den Krankheitsfällen (z. B. bei Un
fällen und dergleichen) bei Abweſen-

1 heit des Bezirksarztes für die erſte
Hülfe der nächſtwohnende Arzt, auch
wenn derſelbe nicht Kaſſenarzt iſt,
zu Rate ge ogen werden kann.

Die weitere Behandlung erfolgt
jedoch auch in dieſen Fällen ſtets
durch den Kaſſerarzt. (1049

Merſeburg, den 25. Mai 1906.
Der Vorstand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

HausbeſttzerVerein!

Die vom Verein beſchloſſene Ein-
richtung einer Wohnungsnachweis-
ſtelle iſt eröffnet und ſind Anmel-
dungen von Wohnungen gegen
Zahlung der feſtgeſetzten Gebühren
bei Herrn Kaufmann Frahnert,
kl. Ritterſtraße Nr. 18, anzubringen.
Den Wohnungsnachweis können auch
Nichtmitglieder des Vereins be-
nutzen. Die erforderlichen Formu-
lare ſind daſelbſt zu erhalten. Den
Mietern ſteht der Wohnungsnach-
weis koſtenfrei zur Verfügung.

(1078 Der Vorstand.
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw.

giebt Selbſtgeber ohne un
nötige Vorauszhlg. Unger, Berlin,
Gubenerſtraße 46. Rückporto. (1039

7 rück 4 Monate alte

Mühnerverkauft Weißenfelſerſtraßze 1Ila,
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Otto D
Berliner Hypothekenbank Sktiengeselſschaft.
Landesherrlich zur Ausgabe von ln e Papieren privilegiert am l. Okt. 1866

Staats-Aufsicht durch die König l. Preuss. Staatsregierung.
Die Berliner Hypothe onan Aktiengesellschaft bringt in Gemäss-

heit ihrer Veröffentlichung im Deutschen Reichsanze iger als Erweiterung
der bereits an der Berlir ner Börse notierten Serien I II und III /IV-:

M. 0000000 40 Mypotheken-Pfandbriefe Ser. I II.Ausgabe vom Jahre 1904.,
und Konvertierung bis 1. Okt. 1914 aus geschlossen.
mit Jan. Juli- bezw. April Okt. -Zinsen;

M. 10000 000 40 Hypotheken-Pfandbriefe Ser.
Ausgabe vom Jahre 1905,

ng und e rung bis 2. Jan. 1915 ausgeschlossen,
mit Jan. Juli- bezw. April-Okt.-Zinsen;

Kündigung

III IV,
i ün digu

ferner meu:
M. 5000000 3 Hypotheken-Pfandbriefe Ser. I.

Ausgabe vom Jahre 1906,
und Konvertierung bis 1. April 1916 ausgeschlossen.

mit Januar Juli-Zinsen esGrund des im Berliner Börsen-Courier Nr. 243

Künchgung

u Ausgabe. elche auf
vom 26. Mai 1906 und der Berliner Börsen- Zeitung Nr. 243 vom 26.
Mai 1906 verötfentlichten Prospektes zum Handel und zur Notiz an
hiesie- ger Börse zugelassen sind.

Die Pfandbriefe werden von der Reichsbank in Klasse I beliehen.
Zum Treuhänder ist Herr Geheimer Finanzrat Dr. Hessbe rger und

zum Stellvertreter Herr Wirklicher Geheimer Ober- Regieru ingsrat a. D.
Sachs bestellt

Berlin. den 28. Mai 1906. (1081Bank für Handel und Industrie.

Berliner J h

7 in Caron
Schuhwaren aller Kri

in ſchwarz, weiß, grau und farbig, nur gediegene haltbare Qualitäten,in allen Größen un Lederſorten, empfiehlt äußerſt preiswert (1053

die Schuhwaren Niederlage von VIax W irrth.
Gotthardtsſtraße 40. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gleichzeitig empfehle Fr. SsSchuhereme W in Glasbüchſen
und Blechdoſen, außergewöhnlich billig. (1053

De ſtbhurger Kreisblatt weß

Meine Ausnahme Preise mit T
e hrA 20

als: Mäntel, Paletots ipes, Koſanes, Roce,
tn beſondere See und verdienen allſeitig Beachtung.

Besichtigung ohne Kaufzwang.
F Kostenlose Abänderung

Vollmilch, Magermilch,
ſaure u. ſüfßße Sahne,

dicke Milch in Satten,
feinſte Tafelbutter,

Schmalz, Margarine,
friſches Palmin-

V Garantiert reine
Getreide-Preßhefe,

Dr. DOetkers Backpulver
(1063ar Rauch.

Bims die Hand
mit

la la- Kartoffeln

Jatjes Heringe

à Stück P'g.
einpfiehlt (1066

Paul Näther ſachf
frarlct G.

Amerik. Brillant
Glanz Starke

Von t Schulz jen. A. G.

M

schönste Plattwäsche

NeuesaureGurken,
DEF ff. ſaure Gurken W

Neue Malta Kartoffeln
Neue Matjes- Heringe

f. Thüringer Pflaumenmus
f. rheiniſche Marmelade

empfiehlt (1076

„Fufte. Sonnitgebiatt

Milch möglichſt beſtellen. S

Karl Rauch.

Mittwoch, den 30. Mai.

Tleider u. Winyen

wNur kurze Zeit
ſchützt gegen alle Witterungsverhältniſſe,

MPerſonen, iſt durch eigene eleltriſche Zentrale mittels 2
der Lokomobilen feenhaft

faßt 3500
Wolff'-

F.Der Zerkus

beleuchtet und auf das komfortabelſte
eingerichtet.

Unr Produktionen 1. Ranges! Täglich neues Programm!

ar
Halle a. S., Ros 4lasKrößter, eleganteſter Wander-Cirkus Europas.

(Nicht zu verwechſeln mit anderen Unternehmen).

Dienſtag, den 29. Mais 1906, abends 8 Uhr:

G ala-eremière G
mit e icllem hochintereſſantem W e ltſtadt Programm, das
u. w. a. auch ine Anzahl bisher von keinem Unternehmen gezeigteAttraktionen allerersten Ranges!

3. Platz letzter Sitzplatz) 65 Pfg.,ſehen hiere ber Galerie (Stehplatz) 35 Pfg.
Prei inkluſive Billetſteuer.)

Logenſitz 2,60 Mk., Sperrſitz 1,85 Mk.,
1. Platz 1,25 Mark, 2. Platz 85 Pfg.,

Vorſtellungen zahlen Kinder unter 10 Jahren
abwärts die Hälfte. Jn den Abend Vor-
Billet Vorverkauf täglich von 10 Uhr ab

an der Cirkuskäſſe und bei Krüger u. Oberbeck, große Steinſtraße,
große Ulrichſtraße 1/2, bis abends 6 Uhr. Programme h 10 Pfg. ſind
im Cirkus zu haben. Einlaß eine Stunde vor Beginn jeder Vorſtellung.

Das Mitnehmen von Hunden in den Cirkus iſt ſtrengſtens unterſagt.
Die Billets ſind nur zu der Vorſtellung giltig, zu welcher ſie gelöſt

und wird für gelöſte Billets kein Geld zurückerſtattet. Vorzüg-lich eingerichtetes Büffet im Cirkus. Zu den morgens ab 10 Uhr ſtatt-
findenden Proben haben Erwachſene gegen Entgelt von 20 Pfg, Kinder
10 Pfg. Zutritt. An Tagen, an denen 2 Vorſtellungen ſtattfinden, finden
keine Pr oben ſtatt. Hochachtungsvoll

Stosch-Sarrasani, Direktor und alleiniger Besitzer.
Ritter des Kaiſerl. perſiſchen Löwen- und Sonnen-Ordens.

Täglich abends 8 Uhr: Senſationelle Vorſtellungen.
Mittwochs, Sonn- und Feiertags:

VOMRSTEIILXGERMX
Nachmittags 4 und abends 3 Uhr.

Zu den Nachmittags Vorſtellungen zahlen Militär vom Feldwebel abwärts
ſowie unter 10 alte Kinder e halbe Preiſe.

Zu den Nachmittags
und Militär vom Feldwebel
ſtellungen volle Preiſe.

werden

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,

macht zarte weisse Hände.Nur echt in roten Oartons zu 10, 20 und 50 Pk,Tola-Tasohent. Parrum, in Flacons zu M. I. u. M. 2. z.
e der Firma jjeinrich Maok in Ulm a. D.

e T r reigner, neueſter, e und billigſter Konſtruktion empfiehlt

Merſeburg, Lieferant u. Reviſor für Königl.,
Provinzial und Städtiſche Behörden.

(884
hrist,

Prüfung alter Leituugen.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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